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Thrysantheninni, Fläche,,,,, nster.
Originolkomposilto» vo» G. Schwciidimonn, Flawil.

vie ewigen Müklen.
Dir ew'gen INühlen mahlen

Dir Freuden oder Analen;
<Db traurig du, ob heiter,
Sie achten es nicht weiter
Und gehen ihren Gang.

Sie mahlen ohne Fehle
Das Ulcnschenkorn zu Ulehle,
Zu Spreuer oder Uleie

Jni Rädereinerleie,
Und mahlen dich zu Staub.

ltr. Krnolö Olt, Lurern.

M-
Von Isabelle Kaiser, Beckenried.

sttty Morgan vom Konfektionshaus Valton ^ Cie.
in Piccadilli) schritt rasch durch die Straße
und zog erschauernd ihren kleinen Shawl enger

um die Schultern, als der dichte Nebel sie umfing.
Der Londoner Nebel, aus Dunst und Rauch und Thränen
gewoben.

Sie schritt darin wie in einer Geisterwelt, und vcr-
gaß schier, daß die Schatten, die sic streiften, Menschen

waren, aber das jähe Aufleuchten der festlichen Kauf-
lädcn, die lichte Pfeile durch den Nebelschleier schössen,

rief sie in die frohe Wirklichkeit zurück: Lbristmas
timo.

Dann lächelte sie vor sich hin und griff unter ihrem
Mieder nach dem lieben Brief. Vor vielen Wochen
hatte sie ihn erhalten und freute sich seither so sehr auf
die kurzen Nrlaubsstundcu, die mau ihr in der Festzcit
bewilligen würde. Sie wollte sie benutzen, um in einem
«Ausio-lmll» ihre «(Mri«tiims>>-Bescherung zu holen.

Nun war der Tag gekommen.

Sie war so glücklich, die kleine nähende Taglöhnerin
aus dem Hause Valton & Cie.

Nicht als ob das Schicksal sie bevorzugt hätte, die

kleine Kitty. Sie war eine Waise und arm wie die

emsige Spinne, die täglich in der Gruft der Westminster-
abtei wob; aber sie war jung, beinahe hübsch, und sie

besaß einen Knwotlioart: das hob alles auf.
Er war ein ehrlicher Kerl aus dem Northumberland,

Schmied von Berits, den sie letztes Jahr in einer Ar-
beiterversammlung kennen gelernt. Kittys Sanftmnt

L» âà .R
Taubnessel, Flächen«,uster

Origmalz-ichnung von Hmis Koller, Flawil.
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hatte die Kraft des großen Will Cockburn angezogen

wie das Magnet das Eisen. Ohne sich je gesehen zu

haben, glaubten sic sich wiederzufinden, und hatten sich

bald einander verlobt, um sich nicht mehr zu verlieren.

Ihr großer Will! Sie dachte an ihn mit zärtlicher

Rührung, dieweil sie leichten Schrittes durch die Straßen

zog. Sie sollte ihn wiedersehen oh! nicht in Wirk-

lichkeit, aber es war immerhin etivas. Die Trennung

stimmt demütig und bescheiden.

Sie konnte ihn
sich so gut vorstellen,

mit seinem langen

eckigen Gesicht, das

wie mit Säbelhieben

gehaueil schien, seine

Augen voller Güte,

die energische Nase

und die Stirn, so

breit wie ein Amboß,

wo die Gedanken

schmiedeten.

Er hatte eine

ungewöhnliche, un-

vergeßliche Physio-

gnomie; man sagte

von ihm: er sieht nie-

mandem ähnlich, und

ivar unter Tausenden

leicht zu erkennen.

Aber einen großen

Fehler besaß er in

Kittys Augen: er

ivar so fern.
Denn der Krieg

war ansgebrochen,

dort, am Ende der

Welt, zwischen den

kleinen Republiken

von Transvaal und

dem Königreich Eng-

land, und Truppen
wurden aufgeboten,

immer neue Trup-
pen und neue Soldaten.

Und der große Will Cockburn, der Waffen schmiedete,

entschloß sich, sie selber zu tragen.

Er ließ sich anwerben in einem Bataillon der «vit^

lmpviml Volunteers». Es würde immerhin einträglicher

sein, auf Buren zu schlagen, als auf altes Eisen.

Sie würden übrigens diese Ncbcllenschar bald unter-

werfen, die da, unwissend und roh, sich unterstand, frei

zu sein. Es war eine Sache, die man in vierzehn

Tagen erledigen konnte. Monate und Monate ver-

gingen. Die Truppen kehrten nicht zurück, und neue

Truppen gingen hin.

Seither schwebte die Stadt zwischen dem Freuden-

rausch der übertriebenen Siege und dem dumpfen Ent-

setzen blutiger Niederlagen. Das Gespenst des Krieges

teilte an allen Straßenecken seine täglichen Berichte aus,

rief die Namen der Toten, und pries seine Generäle.

Worte, immer dieselben! flogen von Mund zu Mund,
klangen wie Sterbe-

geläute, klatschten

wie wehende Flaggen,
knallten wie Muske-

tensalven durch die

Straßen Londons:

Pretoria und Cronje,

Tugela und Roberts,

Kimberley und

Chamberlain, Krüger
und Bloemfontain,

Mafeking, Paardc-

bcrg Spionkop.
Die kleine Kitty

verstand nichts vom

Krieg. Sie wurde

im Atelier herzlich

ausgelacht, als sie

in ihrer Einfalt frug,
ob denn auch Frauen
zugelassen würden,
da man so viel von

Lady Smith's Vcr-

tcidignng sprach. Als
man ihr sagte, die

Tapfere sei eine

Stadt, da schämte

sie sich und kaufte

von nun an die

Kriegsbullciins zu

einem Pence.

Aber ihre ganze

Politik drehte sich

um die Eine Achse:

Wills Leben.

Uebcrdies, wenn diese Buren unabhängig bleiben

wollte», war das ihre Sache und sie hatten wahrlich

recht. Sie hätte cbmso gehandelt. War sie nicht auch

eine jener Kleinen, wesche die menschliche Gesellschaft unter-

drückt, vernichtet zwischen ihren Klauen, wie der englische

Niese den Zwerg jenseits des Vaal unterdrücken wollte.

Kitty Morgan reckte sich. Oh! wie sie kämpfen

würde, um sich der lastenden Herrschaft des HauseS

«astanicn, Fläch«»»i»stcr.
Originalkompostlion von Werner Reh, Brugg (NI. Studienjahr).
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Valton & Cie. zu entziehen, das ihre Kräfte und ihr
Leben ausnutzte um eines lächerlichen Lohnes willen,

wenn sie nicht mehr die Nadel ziehen, vom Morgen
bis zum Abend und vom Abend bis zum Morgen, und

nicht beständig in der Angst leben sollte, aus diesem

Sklavenhaus entlassen zu werden.

Aber frei arbeiten können, weil die Arbeit süß ist

und weil sie dem täglichen Brot einen guten Geschmack

verleiht, und reine

Luft atmen!

Das war Unab-

hängigkeit, und das

sollte « lloliAlrtkul »

sein, dachte die kleine

Kitty, die still unterm

Nebel vor sich hin
lächelte.

Und darum schln-

gen sich diese Buren.

Man sagte, sie lebten

in einem herrlichen

Lande, am indischen

Ozean, hausten in
ihren Farms, weide-

ten ihre großen Her-
den, jagten durch die

Steppen auf ihren
wilden Mustangs,
kannten nur ein

Buch: die Bibel, bc-

teten zu Gott und

töteten die Löwen.

Sie setzten die

Jagd fort und schos-

sen auf den britischen

Leu, der seine hab-

süchtige Pranke auf

ihren Nacken zu setzen

drohte.

Welch eilt Leben!

dachte Kitty, immer

unter freiem Himmel!
Sie konnte es ahnen^ Nel
seit dem Maitage, wo

Will ihr die Natur
offenbarte, als er sie zum ersten Male ins Land hin-

ausführte, und sie Wiesen sah, deren Grün saftiger war,
als das Laub der «Kguaros», und Wasser, die blauer

schimmerten, als die Flut der Docks, und überall Blu-

me», wirkliche Blumen, die man pflücken durfte, mit

bebendeit Hände».

der an einem Sonntag in die sternbesäten Wälder, und

sie wird wieder frei, einen ganzen Tag, und atmet Licht

und Leben. Wenn sie nur ein bißchen Geld hätten!

Er würde wohl etwas verdienen dort unten, man sagte,

die Flüsse trieben Gold in ihren Fluten, und die Minen

seien voll Diamanten. Wenn er ihr einen Stein mit-

bringen würde nur einen ganz kleinen!

Sie lachte sich ins Fäustchen ob diesem drolligen
Gedanken. Neber-

dies würde sie sich

nicht einmal so sehr

freuen wie über diese

Christinasbescherung,
die ihr Will indirekt

bestimmte.

Er hatte ihr aus

Afrika geschriebeil,

daß man ihr Batail-
lon bei seiner Aus-
schiffung photogra-

phierte, und daß diese

Bilder für den gro-
ßen Elektro-Kinema-

toskop in London be-

stimmt seien. Dort
könne sie ihn vorbei-

ziehen sehen; denn

die Photographien

seien lebendig. Sie
fand dies wunderbar

und konnte es nicht

recht fassen.

Beim « Älumo-

Iiall» angekommen,

blieb sie zaudernd sie-

hen und durchlas die

farbigen Anschlage-

zettcl: Ballet-Diver-
tissement; Miß Foy,
Serpentintänzerin;

Zalwa Trio, Akro-

baten; Amor Bro-
lhers, Equilibristen;
Mirana, Liedersän-

gerin.

hätie!" Ihr Herz schlug

Nach einem Bordenentwurf von I. Stauffacher, St. Gallen,

gemalt von G. Schwendimann, Flawll.

Ja, wenn Will zurückkommt, dann führt er sie wie-

„Wenn sich Will geirrt

höher.

Im zweiten Teil stand mit fetten Buchstaben: «Tlw

NioFrapil, ^reat attraction». „Bilder voll der Ans-

schiffung der City-Freiwilligen lind Szenen vom Kriegs-

schauplatz."

Kitty verlangte scheu am Schalter einen Platz zu
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Geifzblatt, Flâchenniuster.
Originalkomposition von A. Lampe't, Berlin.

zwei Schillings, im Parket, ganz nah bei der Bühne.

Diesmal wollte sie nicht sparen; sie wollte in nächster

Nähe sein, wenn ihr Will vorbeiziehen würde. Die
kleine Kitty vom Hause Valton & Cie., verschüchtert

dnrch die Blicke der Männer, schlich zu ihrem Platze

hin und duckte sich. Dieser Saal mit den goldstrotzen-

den Wänden bedrückte sie.

Ihr abgetragenes wollenes Röckchen sah so kläglich

aus neben all diesen Toiletten, die wohl ans dem Hause

Valton stammten, und auf ihren Fingern unzählige

Nadelspuren zurückgelassen hatten.

Als das Orchester zu spielen ansing, vergaß sie alles,

und verschlang mit staunenden Augen die niegesehenen

Tänze, die Künste der Equilibristen, die komischen Szenen,

aber als die Soubrette, ganz schwarz gekleidet, — in An-

betracht der Zeiten — mit melancholischer Stimme Edgar
Poes „Hochzeitsballade" sang:

^.nà tlls voico seoweck ins wbo kell

In ills battle down tlie ckell

^nck vvbo is bapp^ now —
da mußte Kitty weinen und wußte nicht warum.

Eine große Leinwand wurde über die Bühne ge-

spannt. Die Bilder, von wunderbarer Treue, folgten

sich überraschend lebensvoll, klar und scharf, und oft

von natürlicher Größe. Es waren: Der Stapellauf
eines Panzerschiffes, eine Kavallerieattacke, eine Nail-
coaoli-Fahrt, eine Badeszene in Schcveningcn.

Kitty erzitterte vor erregter Erwartung angesichts

dieses auf einem Stück Leinwand festgebannten lebendigen

Wunders. Auf der weißen Fläche prangte der schwarze

liv

Titel: Ausschiffung der eng-

lischen Truppen auf den Quai
von T.

Im Hintergründe sah man

das Schiff, auf der Landungs-
brücke und dem Quai entlang

defilieren Mann an Mann
die « Eit^ Imperial Volun-
toors » in dichten Reihen und

in mustergültiger Ordnung.
Kitty schnellt auf und

winkt mit ihrem Tüchlein.
Dort derjenige, der kopfhoch

über seine Kameraden ragt,
das ist Will, ihr Kwostlisart.

Seht! er schwenkt seine Kappe,
ein gutmütiges Lächeln strahlt
über sein Antlitz... sie sieht

die Stirn die breit ist wie
eil? Amboß sie sieht

Nein! nichts mehr... es ist

vorbei.

Eine flüchtige köstliche Minute
Das Publikum klatschte, einige „Hurrah" und «Miock

-> ertönen auf dem Durchmarsch der kaiserlichen

Freiwilligen.
Kitty ist entzückt. Sein Blick traf sie wie eine Lieb-

kosung, wie ein beredtes Versprechen baldiger Heimkehr.

Sie zaudert. Sie möchte fort ihre Freude in
die heilige Nacht Hinallstragen.

Schon folgeil andere Bilder.
Sie blickt zerstreut hin, mit irrenden Gedanken.

Das Orchester stimmt das « dock savs tlio (jussn » an.

Auf dem weißen Tuch prangt die schwarze Aufschrift:

„Am Spionskop nach einem Gefecht". Großes Schweigen

lastet plötzlich über dem Saale: die Ehrfurcht vor dem

Tode. Ein Schauer von Patriotismus zieht durch diese

schlaffen Seelen. Die Nationalhymne dämpft ihre Klänge,

trauert, wird zum Wiegenlied für den letzten Schlaf der

Soldateil der « E ramons (Pisen», die da auf Afrikas
Boden elend zu Grunde gehen.

Einige Engländer stehen von ihren Sitzen auf, als

stumme Ehrung für die gefallenen Männer. Es ist nur
ein Stück Land, am Abhang einer Kopfe, nach einer

englischen Niederlage. Maxim'sche Kanonen steckeil im

Kot, Haubitzen platzen in der Luft. Im Vordergrund

liegen einige starre Körper, das Antlitz erdwärts gewandt.

Buren, den Patronengurt um die Lenden, tragen die

toten Feinde iveg, zur Bestattung. Sie sehen aus wie

bärtige Apostel.

Kitty schaut bestürzt hin. Das ist schauerlich. Eng-
ländcr sind es, die man dort begräbt. Zwei Männer
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packe» nun eine» Tote» am Kopf und an den Füße»,

wenden ihn um und legen ihn auf eine Bahre nieder.

Sein weißer Segeltuchhelm fällt ihm vom Haupt: ein

langes eckiges Gesicht, wie mit Säbelhieben geHaue»,

eine energische Nase, kläglich gespitzt, und eine Stirn,
breit wie ein Amboß, wo keine Gedanken mehr schmie-

den

Und ill den verglasten Augen die tote Güte, das

höchste Entsetzen.

Eine flüchtige Minute.
Die Träger heben die Bahre auf und verschwinden.

Das Bild erlischt.

Auf dem Transparent leuchten diese zwei Worte:
«Evoà uiglit»; stiller Wunsch für die Toten und für
die Lebendigen: das Spiel ist aus.

Kitty schaut noch hin, vornübergebeugt,

mit erblaßteil, zuckenden Lippen; ein Schauer

schüttelt ihren Leib.

Verzweiflung jagt über das wehrlose

Mädchen. « It is n'r possidio not pos-

sililo...»
Jäh fragt sie ihren Nachbarn an, einen

alteil Gentleman, der soeben seinen Platz

verläßt: «VVImk was tins? » mit stockendem

Atem lind wirrer Geberde.

Er räuspert sich: «Our cksack soldiers

really littlo iniss »

— «0 tlmnlr )wli!» sagte sie tonlos.

Und mitgetragen von der wogenden

Menge erreicht sie den Ausgang.

Alls dem lichtstrahlenden Peristyl ivird

sie von einer vorübergehenden Frau ange-

redet: «0 Kitt)-, zwu! (Twist-

was »

Wahrlich, ja, es ist die große Meg,
eine ihrer Gefährtinnen im Hause Val-
toil K Cie., zärtlich an den Arm eines

schlanken Jünglings geschmiegt.

Sie starrt sie beide verständnislos an,

lind Meg beugt sich errötend zu ihr nieder

und flüstert : « It is svestlieart,

von lenorv, and do is goinA to Trans-

vaal...»
Das Paar entfernt sich.

Kitty geht in die Nacht hinaus.

Mechanisch zieht sie erschaudernd ihre»

kleineil Shawl enger um die Schultern, als

der dichte Nebel sie feucht umfängt.

Dumpfe harmonische Wogen rolleil durch

das Nebclmecr: Von allen Türmen der City
tönt das Hosianna der Friedensverkündi-

guilg über London.

Kitty, verwirrt, hört das Gespenst des Krieges, die

Totenglocken läuten für die Söhne der gezüchtigten Stadt,
^nd tlio voice seemed Ins evlio toll
In tüe dattls clovn tlre dell

^nd vvüo is lmppv norv.

— — Dann ivandte sie sich gegen Piccadilly, dein

Hause Valton â Cie. zu, und verschwand, — armes

kleines Glied im großen Heere der Besiegten, — im

Londoner-Nebel, alts Dunst und Rauch und Thränen

gewoben

Glyzinen, Dainasttifchdecte.

Originalkonposition von Hans Koller, Flawil (l!I. Studienjahr).
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